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BRIG | An den kommenden
Dienstagen 25. Januar, 
1. Februar und 8. Febru-
ar, je 19.30 bis 21.00 Uhr,
wird in der Aula des Al-
ten Spitals, Brig, Dr.
phil. Jakob Knaus zum
Thema «Die Sinfonien
von Jean Sibelius (1865–
1957)» sprechen.

Dr. Jakob Knaus, ehemals Mu-
sikredaktor des Radios DRS 2,
Musikwissenschafter und Ger-
manist, Janacek-Forscher und
Publizist, ist seit Jahren im
Oberwallis für seine packen-
den, interessanten und fundier-
ten Musikvorträge bekannt. Sei-
ne bisherigen, auf Einladung
des Vortragsvereins Brig und
der Volkshochschule gehalte-
nen Vorträge befassten sich be-

reits mit vielen Komponisten
und Gattungen der Musikge-
schichte. Die nächsten musik-
historischen und auch Musik
erklärenden Vorträge widmen
sich nun dem Werk von Jean Si-
belius. Die Vorträge werden,
wie in den Vorjahren, durch
zahlreiche Musikbeispiele be-
reichert. 

Zu seiner neuesten Vor-
tragsreihe schreibt der Refe-
rent: «Endlich wird der finni-
sche Komponist Jean Sibelius
anerkannt, nachdem man ihn
aus der nationalistischen Ecke
geholt hat und dem Urteil Ador-
nos entgegengetreten ist, er ha-
be nichts Neues gebracht und
sei auf der Stelle getreten. 
Sein vielschichtiges Gesamt-
werk klingt nicht nur dunkel,
melancholisch oder sogar de-

pressiv, es zeigt auch die hellen
Seiten seiner Verbundenheit
mit der Natur. Die politische Si-
tuation seines Heimatlandes
muss aber miteinbezogen wer-
den, weil es erst dadurch ge-
lingt, seine zweite problembela-
dene Lebenshälfte besser zu ver-
stehen. Dennoch gibt es keine
schlüssige Erklärung dafür,
weshalb Sibelius allzu früh ver-
stummt ist und in den letzten
dreissig Jahren nichts Wesentli-
ches mehr geleistet hat. Ohne
einen Blick auf Brahms, Stra-
winsky, Bartok und Janacek zu
werfen, wird es nicht abgehen,
nur so kann man die Bedeutung
der sechs Sinfonien von Sibelius
einigermassen gerecht beurtei-
len.» Zu der Vortragsreihe von
Dr. Knaus sind alle Musikfreun-
de, besonders auch die Leh-

rer und Schüler der Allgemei-
nen Musikschule Oberwallis,
freundlich eingeladen. ag.

Vortragsreihe | Volkshochschule und Vortragsverein

«Die Sinfonien von Jean Sibelius»

Referent Dr. phil. Jakob Knaus.
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Die sechs Westschweizer
Kantone haben Ende
2010 eine Vereinbarung
abgeschlossen, mit der
die Basis für eine ver-
stärkte regionale Zusam-
menarbeit bei der Kon-
trolle der Lebensmittel
und Gebrauchsgegen-
stände sowie im Veteri-
närwesen gelegt wird.

Diese Zusammenarbeit gewähr-
leistet eine optimale Nutzung
der personellen, technischen
und finanziellen Ressourcen,
die den Westschweizer Kan -
tons chemikern und -tierärzten
zur Verfügung stehen. So wird
im betreffenden Gebiet ein bes-
serer Schutz der Konsumenten
und der Tiere ermöglicht.

Bessere Koordination
Die von den Staatsräten der
Kantone Freiburg, Genf, Jura,
Neuenburg, Wallis und Waadt
unterzeichnete Vereinbarung
erlaubt es allen Westschweizer
Verwaltungsstellen, denen die
Kantonschemiker und -tierärz-
te angehören, ihre Tätigkeiten
zu koordinieren. Die Vereinba-
rungskantone beabsichtigen,

ein eigentliches Netzwerk zu
entwickeln, das auf den sich er-
gänzenden Rollen, dem Leis-
tungsaustausch und der ge-
meinsamen Nutzung von Fach-
kenntnissen und Infrastruktu-
ren beruht. Die sofort in Kraft
tretende interkantonale Verein-
barung betrifft namentlich fol-
gende Bereiche: Laboruntersu-
chungen in den Bereichen Che-
mie, Molekularbiologie und Ve-
terinärmedizin; Planung und
Durchführung der jährlichen
Kampagnen zur Kontrolle der
Lebensmittel und Gebrauchsge-
genstände; Vereinheitlichung
der Praktiken zur Inspektion
von Lebensmittelbetrieben (Le-
bensmittelindustrie, öffentliche
Gaststätten…); Umsetzung ei-
nes gemeinsamen elektroni-
schen Verwaltungssystems zur
Verwaltung der Labor- und In-
spektionstätigkeiten im Bereich
der Lebensmittelsicherheit; Tier-
seuchen- sowie Hundepolizei.

Effizientere Arbeit
Die Kantone Genf, Waadt, Neu-
enburg und Jura arbeiten im Be-
reich der Kontrolle der Lebens-
mittel und Gebrauchsgegen-
stände bereits seit mehreren

Jahren eng zusammen. Mit der
Unterzeichnung der Vereinba-
rung wird diese Zusammenar-
beit auf das Veterinärwesen und
auf alle Westschweizer Kantone
ausgedehnt. Die Vereinbarung
bietet ausserdem neue Möglich-
keiten der Zusammenarbeit, da
sie die Lebensmittelinspektoren
und -kontrolleure sowie die
Amtstierärzte dazu befugt, bei
Bedarf ausserhalb des Kantons
zu handeln. Neben einer verbes-
serten Koordination und vielfäl-
tigeren Kontrollen vermag eine
solche Zusammenarbeit die
Wirkung der Kontrollen zu stär-

ken, und zwar dank einer Har-
monisierung der technischen
und administrativen Praktiken.
Darüber hinaus bietet sie Zu-
gang zu Kompetenzen, die nicht
in jedem Kanton entwickelt
werden könnten. Mit der Mög-
lichkeit, bei besonderen Krisen
im Fall von Tierseuchen oder an-
deren Fragen des Veterinärwe-
sens (Tierschutz, Tierarzneimit-
tel, öffentliche Sicherheit im Zu-
sammenhang mit Hunden) 
gemeinsam interkantonale Lö-
sungen zu finden, verspricht sie
auch Effizienz- und damit finan-
zielle Gewinne. | wb

Vereinbarung | Westschweizer Kantone spannen zusammen

Besserer Schutz für 
Konsumenten und Tiere

Auch Tiere profitieren von der getroffenen Vereinbarung. FOTO WB

OBERWALLIS | In Zusam-
menarbeit mit der kauf.
Berufsschule organisier-
te der SVS erneut einen
Ausbildungslehrgang zur
Vorbereitung auf die
eidg. Berufsprüfung. En-
de November 2010 fand
in Bern die Diplomfeier
für die erfolgreichen Teil-
nehmer statt.

Ziel der Ausbildung ist, den
Kursteilnehmern fundierte
Kenntnisse in den verschiede-
nen Bereichen der einzelnen So-
zialversicherungszweige aufzu-
zeigen und dabei qualifizierte
Fachleute zur Verfügung zu stel-
len. Die Ausbildung erstreckt
sich über den Zeitraum von drei
Semestern. Die erfolgreichen
Teilnehmer sind berechtigt, den
geschützten Titel Sozialversi-
cherungsfachmann-/frau mit

eidg. Fachausweis zu führen. Ab
Frühling 2011 wird ein neuer
Ausbildungslehrgang gestartet.
Die Kursleitung gratuliert den

elf erfolgreichen Absolventen
und wünscht alles Gute und viel
Erfolg bei der weiteren berufli-
chen Laufbahn. | wb

Ausbildung | Elf neue Sozialversicherungsfachleute

Erfolgreicher Abschluss

Die Diplomierten (vordere Reihe von links): Ivano Marraffino, Tanja
Offner, Martin Steiner, Jeannine Manz, Diana Grand, Rebekka Gatt-
len, Andreas Zeiter. Hintere Reihe von links: Roland Amacker, Achim
Langegger, Alain Zumofen. Auf dem Bild fehlt Martin Wasmer. FOTO ZVG
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Nein zum neuen Waffengesetz
Ich selber als Nichtraucher,
Schütze und Sammler glaube
nicht daran, dass man mit neu-
en Gesetzen etwas ändert. Oder
sind jetzt in den Restaurants
mehr Nichtraucher als vorher?
Man sollte mehr an die 
Vernunft der Bevölkerung ap-
pellieren.

Es ist nicht mehr so ein-
fach eine Waffe zu erwerben
seit dem Schengenabkommen
vor circa zwei Jahren. Jede Waf-
fe kann nur noch mit einem
Waffenschein gekauft werden.
Jeder Bewerber braucht ein
Leumundszeugnis (ausgestellt
von der Wohngemeinde, gültig
drei Monate), einen Auszug aus
dem Schweizerischen Strafre-
gister (gültig auch drei Mona-
te). Man muss noch einen Fra-
gebogen ausfüllen, dieser wird
noch von der Behörde kontrol-
liert und es können noch Nach-
forschungen eingeholt wer-
den. Es werden auch alle Waf-
fen registriert. Die Jäger haben
einen gültigen kantonalen Jagd-
schein, die Sammler und Sport-

schützen haben Waffenschei-
ne. Diese Leute lassen ihre Pis-
tolen, Revolver, Jagdgewehre, 
Militärgewehre und Sportwaf-
fen nicht einfach so herum-
liegen.

Diese Waffen werden in
abschliessbaren Waffenschrän-
ken gehalten, die Munition se-
parat in einem Tresor. Von die-
sen Sachen wird leider in der
Presse nichts berichtet.

Es wird nur noch über die
negativen Sachen wie suizidge-
fährdeten Leuten berichtet.
Sind alle Jäger, Sportschützen
und Sammler, die eine Waffe be-
sitzen, schlechte oder gefährli-
che Leute?

Was will man in den
nächsten Jahren noch für Geset-
ze schaffen, soll jeder Hammer,
Schraubenzieher, Axt, Gabel
und Messer abgegeben werden?
Ich appelliere an alle vernünfti-
gen Schweizerinnen und
Schweizer; macht nicht die
Werte unserer Väter und Gross-
väter zunichte.

René Fux (1964), St. Niklaus

Waffeninitiative zerstört
olympische Träume…!
Im WB vom Mittwoch dürfen
wir von dem Schützentalent Ca-
role Livia Troger lesen, dass sie
sich dem Sportschiessen ver-
schrieben hat und es ihr Ziel ist,
an den Olympischen Spielen
2016 in Rio teilzunehmen.

Eine Annahme der Waf-
feninitiative hätte nicht nur auf
die junge Schützenhoffnung
Auswirkungen, nein, auch die
lizenzierten Schützen/-innen
und Jäger müssten einschnei-
dende Massnahmen in Kauf
nehmen.

Die Initianten verschwei-
gen nämlich bewusst, dass auch
die Schützen/-innen, Jäger und
Sammler einen Bedürfnisnach-
weis erbringen müssen.

Das heisst, die Jäger und
Schützen hätten für folgend
aufgeführte Zeit keinen Bedarf-
nachweis und müssten bei Auf-
gabe des Hobbys, bei einem zeit-
lich begrenzten Ausstand, bei
Aufgabe des Sportes oder einem
Erbgang ihre Jagd- und Schüt-
zenwaffe den polizeilichen Be-
hörden zur Weiterverwertung
oder Vernichtung abgeben.

Eine Abgabe der Sport-
waffen an die entsprechenden
Behörden berechtigt den Be-

sitzer nicht zu einer finanziel-
len Entschädigung. Das Luft-
gewehr von Ca role Livia 
Troger im Wert von 4500 Fran-
ken würde einfach so wei-
ter verwertet oder vernich-
tet...! Welch ein Unsinn 
und Unverfrorenheit dies ist,
mit unserem Eigentum so um-
zugehen.

Hier stellt sich wahr-
scheinlich die Grundsatzfrage,
ob die Behörden uns so ohne
Weiteres enteignen können.

Ein weiteres Problem sind
die Ersatzwaffen. Sollte die
 Initiative angenommen wer-
den, so würden dann die ent-
sprechenden Behörden ent-
scheiden, ob der Jäger oder
Schütze Anrecht auf ein Ersatz-
gewehr hat.

Wollen wir Jäger und
Schützen/innen uns künftig
vom Gesetzgeber vorschreiben
lassen, dass nach der Aufgabe
oder Auszeit unseres Hobbys
die Waffe auch noch unentgelt-
lich abgegeben werden muss? 

Ein ganz klares und ein-
deutiges Nein zu einer solchen
Initiative muss von uns abgege-
ben werden.

Alfred Abgottspon, Staldenried
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